
So bleibt es warm!
Ideen für Effizienzmaßnahmen  

von 1.500 bis 7.000 Euro.

Warmes Wasser.  
Effizient und erneuerbar.
Wer sein warmes Wasser mit Solarthermie erzeugen möch­
te, kann die Investition am besten mit der Erneuerung des 
Heizsystems kombinieren. Brennwertkessel erzeugen die 
Wärme sehr effizient. Auch Pelletkessel lassen sich sehr gut 
mit Solarthermie kombinieren.

Die Vorteile.
	 Sie sparen über Jahrzehnte hinweg Brennstoff. 
	 Eine solarthermische Anlage kann oft in sonnenreichen 

Monaten die Trinkwassererwärmung allein übernehmen: 
Der Heizkessel bleibt dann aus. 

	 Der Heizkessel wird erst im Herbst, wenn die Sonnen­
einstrahlung nachlässt, für warmes Wasser benötigt.

	 Im Jahresdurchschnitt liefert eine Solaranlage einen 
beträchtlichen Teil der für die Wassererwärmung benö­
tigten Energie.

Flach- oder Röhrenkollektoren?
In beiden Kollektoren verlaufen kleine Röhren, die eine 
Wärmeträgerflüssigkeit durchströmt. Daran sind Wärme­
leitbleche geschweißt, welche Wärme aufnehmen und die 
Flüssigkeit weiterleiten. Flachkollektoren sind robuster und 
kostengünstiger. Bei Röhrenkollektoren sind die wärmeauf­
nehmenden Metallröhrchen in Glasröhren untergebracht, 
die unter Vakuum stehen. Sie erzielen höhere Wirkungsgra­
de als Flachkollektoren, sind jedoch etwas teurer.

Lassen Sie sich beraten!

Fühlen Sie sich unsicher in Sachen fachgerechter  
Montage? Oder benötigen Sie Unterstützung in  
der Beurteilung Ihrer Heizungsanlage? 
Kontaktieren Sie den Fachmann Ihres Vertrauens.  
Er wird Ihnen weiterhelfen. 

Hier finden Sie weitere Informationen:  
www.energie-effizienz-experten.de

Kennen Sie auch unsere anderen Flyer dieser Reihe? 

	 So heizen und lüften Sie richtig!
	 So steigt der Komfort!
	 So wird es wärmer!

Ihr Berater.
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So heizen und lüften  
Sie richtig!
Tipps und Tricks für wenig Geld.

Art-Nr.: 2295

Checkliste für optimales  
Wohnklima.

	 Überprüfen	Sie	Ihren	Energieverbrauch	regelmäßig.

	 Sorgen	Sie	mehrmals	am	Tag	für	eine	gute	Durchlüftung		
der	Wohnung.

	 Lüften	Sie	in	der	kalten	Jahreszeit	kurz	und	kräftig,		
anstatt	die	Fenster	längere	Zeit	zu	kippen.

	 Lüften	Sie	Ihr	Schlafzimmer	direkt	nach	dem	Aufstehen.

	 Nutzen	Sie	ein	Messgerät	zur	Kontrolle	der	Luftfeuchtigkeit	
und	der	Temperatur.

	 Lüften	Sie	Bad	und	Küche	direkt	nach	dem	Entstehen		
der	Luftfeuchtigkeit.

	 Alle	Räume	ausreichend	heizen.

	 Drehen	Sie	die	Heizung	bei	geöffnetem	Fenster	runter.

	 Türen	zu	weniger	geheizten	Räumen	geschlossen	halten.

	 Senken	Sie	nachts	die	Raumtemperatur	und	schließen	Sie	
Jalousien	und	Vorhänge.

	 Heizkörper	nicht	verdecken.

	 Einstellbereich	der	Thermostatventile	eingrenzen.

	 Fenster	und	Türen	abdichten.

	 Möbel	und	Vorhänge	mit	Abstand	zu	Wand	bzw.		
Fußboden	platzieren.

Mal die Luft rauslassen.

Was es beim Lüften zu beachten gilt.
In einem 3-Personen-Haushalt verdunsten jeden Tag sechs 
bis acht Liter Wasser. Das ist unproblematisch und normal. 
Das richtige Lüftungsverhalten sorgt für ein angenehmes 
Wohnklima, ohne Energie zu vergeuden. Sinnvolles Lüften 
bedeutet:

 2 – 3 x täglich für 10 Minuten mit weit geöffneten Fenstern 
an gegenüberliegenden Seiten der Wohnung und mit 
offenen Innentüren stoßlüften. Dabei die Schlafräume 
direkt nach dem Aufstehen nicht vergessen!

 Lüften Sie Küche und Bad unmittelbar nach dem Duschen, 
Baden oder Kochen. Innentüren dabei schließen, damit 
sich die Feuchte nicht verteilt.

 In der Nacht gekippte Fenster tagsüber schließen.
 Auch im Winter mehrmals täglich stoßlüften und dabei 

die Heizung abdrehen.
 Sollte eine Lüftungsanlage eingebaut sein, kann diese per 

Zeitschaltuhr programmiert und an die Lebensgewohn-
heiten angepasst werden. Wichtig ist, auf regelmäßige 
Wartung und Filterwechsel zu achten.

Ihr Berater.
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Tipp.

Lüften	Sie	ab	und	zu	auch	kaum	genutzte	Räume	–	so	reduzieren	
Sie	die	Gefahr	von	Feuchtigkeit	und	damit	Schimmel	an	den	
Wänden.

So steigt der Komfort!
Ideen für Effizienzmaßnahmen  

von 7.000 bis 20.000 Euro.
Info.

Bei Ein- und Zweifamilienhäusern gilt: Wenn der Besitzer zum 
Stichtag 1. Februar 2002 im Haus wohnte, müssen die Nachrüst-
verpflichtungen vom neuen Eigentümer erst nach dem Eigentü-
merwechsel erfüllt werden. Dieser hat dann zwei Jahre Zeit, die 
notwendigen Arbeiten ausführen zu lassen. 

Die Energieeinsparverordnung (EnEV).

Ihr Berater.

Energetische Mindestanforderungen. 
Die EnEV regelt die energetischen Mindestanforderungen 
bei Sanierung, Neu-, Um- und Ausbau von Gebäuden. Dane-
ben bestehen sogenannte Nachrüstverpflichtungen. Diese 
sind unabhängig von energetischen Maßnahmen am Gebäu-
de umzusetzen. Die wichtigsten Aspekte dazu:

 Öl- und Gasheizkessel müssen nach 30 Jahren ausge-
tauscht werden. Ausnahmen gelten für Niedertempera-
tur- und Brennwertkessel.

 Heizungs- und Wasserleitungen in unbeheizten Räumen 
müssen gedämmt sein. Die Dämmstärke richtet sich nach 
dem jeweiligen Rohrdurchmesser. 

 Ab 1. Januar 2016 gilt: Oberste Geschossdecken in Be-
standsgebäuden müssen gedämmt werden, es sei denn, 
der Mindestwärmeschutz von etwa 0,9 W/m2K ist erfüllt. 
Neu gedämmte oberste Geschossdecken dürfen den Wär-
medurchgangskoeffizienten von 0,24 W/m2K nicht über-
schreiten.

 Alternativ zur Dämmung der obersten Geschossdecke 
kann auch das Dach gedämmt werden.
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Lassen Sie sich beraten!

Fühlen Sie sich unsicher in Sachen fachgerechter  
Montage? Oder benötigen Sie Unterstützung in  
der Berurteilung Ihrer Heizungsanlage? 
Kontaktieren Sie den Fachmann Ihres Vertrauens.  
Er wird Ihnen weiterhelfen. 

Hier finden Sie weitere Informationen:  
www.energie-effizienz-experten.de

Kennen Sie auch unsere anderen Flyer dieser Reihe? 

 So heizen und lüften Sie richtig! 
 So wird es wärmer!
 So bleibt es warm!
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So wird es wärmer!
Ideen für Effizienzmaßnahmen  

von 50 bis 1.500 Euro.

Lassen Sie sich beraten!

Fühlen Sie sich unsicher in Sachen fachgerechter  
Montage? Oder benötigen Sie Unterstützung in  
der Berurteilung Ihrer Heizungsanlage? 
Kontaktieren Sie den Fachmann Ihres Vertrauens.  
Er wird Ihnen weiterhelfen. 

Hier finden Sie weitere Informationen:  
www.energie-effizienz-experten.de

Kennen Sie auch unsere anderen Flyer dieser Reihe? 

 So heizen und lüften Sie richtig! 
 So steigt der Komfort!
 So bleibt es warm!

Heizungspumpe.

Klein, und oho! 
Dieses meist im Keller versteckte kleine Gerät sorgt dafür, 
dass warmes Wasser zwischen Heizkessel und Heizkörper im 
Haus zirkuliert: die Heizungspumpe. Sie läuft oft während 
der gesamten Heizperiode und verbraucht dabei Strom.

Aber viele ältere Pumpen arbeiten ungeregelt, das heißt: 
Sie haben immer die gleiche Drehzahl und passen sich den 
unterschiedlichen Betriebszuständen nicht an. Selbst wenn 
eine geringere Pumpenleistung ausreichend wäre, pumpen 
sie mit Hochdruck und verschwenden dabei Strom. In einem 
durchschnittlichen 4-Personen-Haushalt sind sie für bis zu 
zehn Prozent der Stromkosten verantwortlich. 

Schon gewusst?
Eine Heizanlage funktioniert kostengünstig und ohne 
stören de Geräusche, wenn die Pumpe auf alle Anlagenteile 
abgestimmt ist. Sie können den Stromverbrauch Ihrer Pum-
pe um bis zu 80 Prozent senken: Möglich wird das durch eine 
geregelte Hocheffizienzpumpe, ein darauf abgestimmtes 
Heizsystem und einen hydraulischen Abgleich.

Geregelte Pumpen verfügen über unterschiedliche Betriebs-
stufen. Dadurch passen sie ihre Leistung dem Bedarf an und 
verbrauchen weniger Strom. Da nur selten die volle Leistung 
der Heizung benötigt wird, kann so eine Menge Energie 
gespart werden.

Ihr Berater.
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Die oberste Geschossdecke.

Ein gedämmtes Dach bzw. eine gedämmte Geschossdecke 
spart Energie. Denn Wärme steigt nach oben – und kann über 
ungedämmte Bauteile leicht entweichen. Die Folge sind hohe 
Energieverluste. Das lässt sich leicht verhindern:

	 Bei einem zugänglichen Raum zwischen oberster Geschoss­
decke und Dach: Legen Sie eine zusätzliche Dämmschicht 
aus. Dazu wird der Dämmstoff auf dem Dachboden verlegt, 
ausgerollt oder als Schüttung aufgebracht. Wichtig ist eine 
lückenlose Verlegung. 

	 Verarbeiten Sie das Material trittfest oder belegen Sie es mit 
Brettern. So kann der Dachboden weiterhin genutzt werden.

	 Empfehlenswert ist eine Dämmstärke von mindestens  
14 – 18 cm Dicke. Eine Dämmung bis zu 30 cm ist noch besser. 
Die Mehrkosten sind gering, aber die zusätzliche Einspa­
rung lohnt sich. 

Die Kellerräume.

Fußwärme statt Kaltfüße.
Egal ob Heiz-, Hobby- oder ungenutzter Kellerraum: Ist der 
Keller ungedämmt, geht viel Wärme ins umliegende Erd­
reich verloren. Eine Dämmung spart dann Energie. 

An welcher Stelle die Dämmung optimal angebracht wird, 
hängt von der zukünftigen Nutzung der Kellerräume ab:

	 Soll der Keller beheizt werden, dämmen Sie die Keller­
wände und den Boden.

	 Ist der Keller ein unbeheizter Raum, den Sie nicht als Auf­
enthaltsraum nutzen, dämmen Sie die Kellerdecke zum 
Wohnraum hin.

In beiden Fällen beendet eine Kellerdämmung die Zeit der 
Fußkälte im Erdgeschoss. Grundsätzlich gilt: Für die Sanie­
rung und Trockenlegung feuchter Wände zum Erdreich 
sollte ein Fachmann hinzugezogen werden. Fehler können 
hier zu erheblichen Bauschäden führen. Vorsicht ist bei  
unbeheizten Kellern und beheizten Treppenaufgängen 
geboten: Hier den Keller zur Treppe hin unbedingt gut  
abdichten. 

Der Rundumschutz.

Ein guter Wärmeschutz verringert entscheidend den Ener­
giebedarf Ihres Hauses und damit auch die Heizkosten. Auch 
mit einfachen Maßnahmen erreichen Sie kostengünstig und 
schnell eine Verbesserung des Wärmeschutzes. Und manches 
kann man auch selbst erledigen: 

	 Dämmen der obersten Geschossdecke oder des Dachs
	 Dämmen der Kellerdecke oder des Kellerfußbodens
	 Abdichten von Gebäudefugen, z. B. an Fenstern und  

Hauseingangstüren

Auf der Innenseite der Dämmung sollte gegen Feuchtigkeit 
eine dampfdichte Folie lückenlos angebracht werden – das ist 
die sogenannte Dampfbremse. 

Mindestanforderungen.

Gesetzlich sind Hauseigentümer seit 2014 zum Nachrüsten 
verpflichtet, sollte die oberste Geschossdecke nicht den Mindest-
anforderungen an den Wärmeschutz entsprechen. Eine Alternative 
hierzu ist die direkte Dämmung des Daches. In einigen Fällen gibt es 
Ausnahmen. Details dazu erläutert Ihnen Ihr Berater.

Tipp. Tipp.

Kennen Sie schon unseren Flyer „So steigt der Komfort!“? Hier 
finden Sie weitere Informationen und Tipps zum Thema Dichten 
und Dämmen. Sprechen Sie dazu Ihren Berater an.

Achten Sie bei Kellerdecken zwischen beheizten und unbeheiz-
ten Bereichen auf eine ausreichende Dämmstoffdicke und eine 
geringe Wärmeleitfähigkeit des Materials.
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